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Liebe Mitchristen, 

„die Kirche im Dorf lassen“, diese Redensart verwenden wir, 

wenn manche Leute den Rahmen etwas zu weit spannen und 

dabei das Naheliegende übersehen. 

 

„Über den eigenen Kirchturm hinausschauen“, das sollten 

wir hin und wieder alle, damit wir nicht nur unsere eigenen 

Probleme sehen. 

 

„Die Kirche von außen betrachten“, das tun vor allem diejenigen, die nicht drin 

sind. In unserer heutigen Medienlandschaft kommt die Kirche nicht immer gut weg. 

Wie sagte mir neulich jemand: „Bei so einer katastrophalen Außenwirkung kann man 

doch nicht erwarten, dass sich jemand für die Kirche entscheidet“. Na, hoffentlich 

macht auch niemand die Fragen nach dem Sinn des Lebens vom Wohlwollen der 

Medien abhängig. Die Antworten sollten schon länger tragen als eine Welle in den 

Schlagzeilen. „Wer mit dem Zeitgeist verheiratet ist, ist morgen verwitwet“, so 

lautet ein schlauer Spruch, um mit den Redensarten weiter zu machen. 

 

Wir sollten aber „die Kirche von oben anschauen“. Mit den Augen Gottes.  

Dann sehen wir auf einmal das, was trägt. Das, was die Kirche immer schon gelehrt 

hat. Das, woran Menschen ihr Leben festgemacht haben. Wir sehen auf einmal Heili-

ge, die aus der Kraft des Glaubens leben konnten. Wir sehen Sünder, die trotz ihrer 

Schwachheit die Kirche nicht zum Einstürzen brachten. Wir sehen eine ganz lange 

Geschichte des Glaubens, der immer bedroht wurde von innen wie von außen, der 

aber wie ein roter Faden durchgeht, der sich entfaltet, aber sich nicht widerspricht. 

 

Für den Glaubenden ist die Kirche die Braut Christi. Wer mit den Augen des Glau-

bens auf die Kirche schaut, wird neben der schrunzligen Braut auch den verborge-

nen Bräutigam entdecken, der seiner Braut treu bleibt und sie geheimnisvoll führt. 

Ein Perspektivenwechsel lohnt sich, schauen Sie an Pfingsten, dem Geburtstag der 

Kirche, die Kirche mal „von oben“ an. 

 

Pfarrer Martin Weber 

Titelbild: Kirche Opfenbach 

Foto: Stefan Hauber 
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Im Hohen Dom zu Augsburg -  

Besinnungstag der Pfarrgemeinderäte 

Die Pfarrgemeinderäte 

der Pfarreiengemein-

schaft gönnten sich einen 

Einkehrtag der besonde-

ren Art: 

Dompfarrer Armin Zürn 

lud die Pfarrgemeinderä-

te zu Beginn der neuen 

Amtsperiode in seinen 

Dienstsitz, den Dom zu 

Augsburg ein. Anhand der 

baugeschichtlichen Ent-

wicklung, die eine große 

Breite zwischen vielen 

Stilen aufweist, spannte er einen Bogen zu den vielfältigen Entwicklungen, die wir 

Menschen so erleben. Sehr beeindruckend waren die Ausführungen zum ältesten 

Glasfensterzyklus der Welt. Hier ging es vor allem um die Frage, was uns inspiriert, 

was uns zu dem werden lässt, was wir sind. Ein weiterer Höhepunkt war dabei die 

Andacht in der barocken Marienkapelle, in der das Hl. Grab aufgebaut war, welches 

in der Karwoche wahre Besucheranstürme anzieht. In den Pausen wurde die rund 

30-köpfige Abordnung kulinarisch optimal versorgt vom Pfarrgemeinderatsvorsit-

zenden der Dompfarrei und seinen Küchenfeen des Seniorenclubs im Pfarrheim. Ein 

herzliches Vergelt's Gott an Armin Zürn und sein Team für die großartige Gast-

freundschaft. 

Dieser Tag für Besinnung, um wieder Kraft für die kommende Arbeit zu tanken, war 

aber auch wieder ein schönes Zeichen des Miteinanders in unserer Pfarreienge-

meinschaft. Wenn sich Pfarrer Weber und fast 30 Pfarrgemeinderäte unterschied-

lichster Couleur frühmor-

gens in Hergatz in den Zug 

setzen, ist schon in 

Röthenbach jedem Zug-

schaffner klar: da ist eine 

Gemeinschaft unterwegs, 

die mit Singen und heite-

rem Miteinander eine gute 

Zeit verleben. 

 

 

 

Heike Kirchmann 
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Die Frauenbundfrauen 

Auf den Frauenbund mit seinen Frauen, 

da kann so mancher bauen. 

Sind es kirchliche oder weltliche Feste,  

wir sind dabei nicht nur als Gäste. 

Wir backen Kuchen und verkaufen ihn auch, 

so ist´s seit jeher unser Brauch. 

Wir stricken und häkeln für den Basar, 

der ist auch wieder dieses Jahr. 

Ob in Opfenbach, Wohmbrechts oder  

Maria-Thann, 

auf den Frauenbund man sich verlassen kann. 

Ob Kirche putzen oder kranzen, 

Socken stricken oder tanzen. 

Zu allem sind wir stets bereit, 

ob im Sonntags– oder Werktagskleid. 

Wir sind ein lustig´ Volk, sehr amüsant, 

mit Gedichten, Witzen und sonst allerhand. 

Auch Reisen sind inbegriffen mit Bus und Zug, 

vielleicht auch einmal einen Flug. 

Zusammengetragen von den Frauen des Frau-

enbundes und Frauenkreises am 17.10.2013 

beim gemeinsamen Abend in Opfenbach. 

Ein Faschingskränzchen feinster Art, 

haben wir jedes Jahr parat. 

Der Herr Pfarrer wär ein armer Mann, 

wenn er nicht auf den Frauenbund bauen kann. 

Bei Festen sind wir stets dabei, 

auch Theater spielen ist keine Hexerei. 

Das Jahr verläuft so im schnellen Schritt 

und alle Frauen ziehen mit. 

Im Mai feiern wir die Maiandacht  

mit großer Blumenpracht. 

Der Teppich an Fronleichnam darf nicht fehlen, 

all das machen die guten Seelen. 
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Seit vielen Jahren schon ist das Wochenende nach Ostern im Kalender zahlreicher 

Kinder der 4. bis 6. Jahrgangsstufe ganz fest für das Kinderwochenende im Jugend-

haus Elias in Seifriedsberg reserviert. 

24 Mädchen und Jungen sind diesmal gekommen, um miteinander das Ostergesche-

hen noch einmal ganz intensiv „nachklingen“ zu lassen. 

Der Freitagabend stand ganz im Zeichen der „Nacht“, die im Leben von Menschen 

hereinbricht, und in die Jesus ganz bewusst eingetreten ist, um uns zu erlösen. 

Am Samstagmorgen nahmen die Kinder die „aufgehende (Oster-)Sonne“ in ihrem 

eigenen Leben in den Blick. Am Samstagnachmittag waren sie den Emmausjüngern 

„auf der Spur“. Und am Sonntagmorgen bildete unser eigens gestalteter Gottes-

dienst mit unserem Jugendseelsorger Oliver Rid einen wahren Höhepunkt.  Zwischen 

all dem gab es natürlich viel Spiel, Spaß und das vergebliche Bemühen den Leiter 

beim „Kicker“ zu schlagen. ;-) 

"Als eben die Sonne aufging!" 

Religiöses Wochenende der Kinder 

Günter Heilos 
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Wettlauf um die Seelen 

 

Warum der Papst den 24. Mai zum  

Weltgebetstag für China proklamiert hat 

„Sehen Sie das?“ Lebhaft deutet mir Kollege Paul Badde, einen für uns ungewöhnli-

chen Vorgang zu beachten. Wir sitzen in der riesigen Kathedrale von Shenyang, der 

Metropole Nordost-Chinas, auf bevorzugten Plätzen links vom Altar, denn als Gästen 

aus Europa will man uns damit Ehre erweisen. Gerade haben wir den Leib Christi 

empfangen und aufmerksam verfolgt, wie sich die Gläubigen aus den überfüllten 

Bankreihen nach vorne bewegen. Doch unversehens bildet sich eine neue Schlange: 

Eine lange Reihe von Gottesdienstbesuchern tritt vor den Priester, neigt den Kopf 

und lässt sich die Hand auflegen. „Der Pfarrer gibt den Primizsegen“, flüstert Paul 

Badde. 
 

Wir reihen uns also abermals ein, der junge Priester schmunzelt und segnet. Er gibt 

aber, wie sich später herausstellt, keineswegs den Primizsegen, sondern den Segen 

für die Taufbewerber! So hatten wir gleich zu Beginn unserer Reise hautnah die 

Dynamik der katholischen Kirche, die Dynamik des Christentums in China erfahren. 
 

Die Kirche in China wächst rasant und das Christentum wächst schneller als alle 

anderen Religionen. Die christlichen Kirchen und Gemeinschaften sind längst stärker 

als die Kommunistische Partei, der vielleicht noch siebzig Millionen Chinesen ange-

hören. Christen gibt es heute wohl schon hundert Millionen oder mehr. Genau weiß 

man es nicht, da nur die staatlich registrierten Katholiken und Protestanten offiziell 

gezählt werden, nicht aber die weit zahlreicheren Christen in protestantischen 

Hauskirchen und in den nicht registrierten katholischen Gemeinden, die oft noch, 

etwas irreführend, als „Untergrundkirche“ bezeichnet werden. 
 

Während Zeitungen und Fernsehen bei uns erst allmählich von der geistigen Wende 

Chinas Notiz nehmen, ist sich der Heilige Stuhl längst ihrer Tragweite und Bedeu-

tung bewusst. Als wir im Juni 2007 nach Peking kommen, sitzen wir mit Vertretern 

der „offiziellen“ und der „Untergrundkirche“ zusammen. Gerade ist dort der „Brief 

des Papstes an die chinesischen Katholiken“ eingetroffen, nicht alltäglich in der 

katholischen Weltkirche. Es gehe darum, „die große Ernte des Glaubens“ einzubrin-

gen, heißt es darin. 
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Wie wichtig der Fortgang 

dieser Bemühungen in 

China ist, zeigt der im 

Papstbrief proklamierte 

weltweite „Gebetstag für 

die Kirche in China“. Der 

24. Mai, der Gedenktag 

„Maria, Hilfe der Chris-

ten“, soll „den Katholi-

ken auf der ganzen Welt 

Gelegenheit bieten, sich 

im Gebet mit der Kirche 

in China zu vereinen.“ 

Einen jährlichen Weltge-

betstag für die Kirche 

eines bestimmten Landes 

– hat es das schon einmal 

gegeben? 

Südliche Kathedrale in Peking:  

Gläubige beten das Vaterunser  

Ein Mann, den es offiziell 

gar nicht gibt – er ist im 

Auftrag des Vatikans in 

China – bringt die Stimmung 

vieler chinesischer Jugend-

licher auf den Punkt: „Es 

ist hip, westlich zu sein, es 

ist modern, Christ zu sein“, 

stellt er fest. „Gerade in 

den prosperierenden Küs-

tengebieten fühlen sie, 

dass etwas fehlt. Sie sehen 

die Korruption, den Macht-

missbrauch, sie vermissen 

ethische Leitlinien. Viele Studenten sind beeindruckt von christlichen Pries-

tern oder Laien. Sie setzen Christentum mit westlichen Werten gleich. Sie 

kopieren alles, also auch die Religion.“  

So bekennen sich mittlerweile auch Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 

zum Christentum, darunter Fernsehmoderatoren und Unternehmer, allein 

sieben Fußballerinnen aus der chinesischen Frauen-Nationalmannschaft. 

Nach der Messe in der Kathedrale von Shenyang:  

Gläubige verharren in inbrünstigem Gebet  
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Kathedrale in Shenyang: Taufbewerber empfangen den 

Segen. Die Dynamik des Zulaufs zur Kirche ist überall zu 

spüren.  

Neben dem neu erwach-

ten Interesse vieler Chine-

sen am Glauben gibt es 

auch eine andere starke 

Bewegung aus dem Wes-

ten, die in China wirksam 

ist: Man spürt, schrieb der 

Papst an Chinas Katholi-

ken, auf der anderen Sei-

te „den Trend zum Mate-

rialismus und Hedonismus, 

die dabei sind, sich von 

den großen Städten auf 

das ganze Land auszubrei-

ten“. In der von Jahrzehn-

ten des Elends gezeichne-

ten Bevölkerung findet 

sich auch dafür ein frucht-

barer Nährboden. 

 

So ist jetzt ein Wettlauf 

um die Seelen im Gang, 

für den Papst Benedikt die 

Fürsprache Mariens erbit-

tet, die im chinesischen 

Nationalheiligtum von 

Sheshan als „Hilfe der 

Christen“ angerufen wird, 

und für die er die Gebete 

der ganzen Weltkirche zu 

Hilfe ruft, unsere Gebete. 

Noch in unserer Generati-

on kann China die größte 

christliche Nation der 

Welt werden – mit einer 

Hoffnung gebenden Per-

spektive für uns in Europa 

und für die Welt. 

 

Michael Ragg war von 1998-2009 Pressesprecher 

des Päpstlichen Hilfswerks KIRCHE IN NOT. Er lei-

tet die Agentur Ragg´s Domspatz, eine Agentur für 

christliche Kultur in Opfenbach. Im Herbst organi-

siert er die erste Begegnungsreise des Bayerischen 

Pilgerbüros mit den chinesischen Katholiken.  

Zwei Generationen katholischer Bischöfe: Der junge Bi-

schof pflegt im Bischofshaus seinen fünfzig Jahre älteren 

Vorgänger. Zwischen ihrer beider Weihen liegt die Zeit 

grausamster Christenverfolgung unter Mao Tse-tung.  

Michael Ragg 
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Pfarrwallfahrt nach Trier und an den Rhein 

Z´Opfenbach - so wird´s bekannt, 

goht Dorfwallfahrt des Johr ins Unterland. 

Des ischt zwar it der große Renner, 

eher an Geheimtipp - für Kirchekenner! 

Und so mancher fahrt do au no mit 

do kut mer wieder unter d´Litt! 

Und bis um 7°° Uhr kam ma jo mache ….  

halt ma fahrt doch um 6°° - jo do vergoht is Lache. 

Doch wer bliebt jetzt weage der Stund drhui 

an Allgäuer Schädel seit do - Nui! 

Und so wummselts am Dorfplatz in aller Früh, 

also Koffer und Däscha und Dächle hots gnue. 

Des erschte Ziel isch der Speyrer Dom, 

des ischt doch ist so witt, als wie zum Beispiel - Rom. 

Doch gewaltig hohe Kircha hond se au baue kinne, 

des hot ma am beschte gseh vu inna. 

So mächtig hohe Sittewänd, des sind mir Allgäuer gar it gwennt. 

Die Kirchedecka mit der Statik - fascht a Wunder, 

ma kut sich ganz klei vor, wenn ma knielat do drunter! 

Von Anfang an planten die Salischen Kaiser den mächtigen Dom als Ruhestätte für 

ihr Geschlecht als Denkmal, das Zeugnis von der sakralen Bedeutung und der weltli-

chen Macht des Kaisers und Königtums ablegen sollte. Noch beeindruckt von der 

geschichtlichen Aussage und dem mächtigen Ausmaß dieses romanischen Bauwerks 

stärkten wir uns in der umliegenden Gastronomie bei den Pfälzern. 
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Als Nächstes simmer uff grade und krumme Weg 

an der Mosel entlang uff Trier kumme. 

Isa Chauffeur fahrt it is no a Runde 

und hot des Pentahotel schnell gfunde. 

Am Domplatz weret mir vum Domvikar Dr. Günter Ullrich net gegrüßt 

und glei durch den altehrwürdige Dom gführt. 

Doch bei der Führung wär an PC fürs Hirn it verkehrt 

zum Zahla und Name speichre, dass mas zum reachte Moment wiederhett. 

In der Krypta vum Dom hot scho d´Helena vu Rom glebt 

und mir hond mit isra zwoi Pfarrer die hoilig Mess erlebt. 

 

Über den im Viereck angelegten Kreuz-

gang verließen wir die kirchlichen Gemäu-

er zum Park in dem noch Teile der römi-

schen Bäder zu sehen waren. Im bischöfli-

chen Weingut ging es mit uns allen mit 

dem Fahrstuhl in die Tiefe unterm Pries-

terseminar. Der Leiter des Unternehmens, 

Herr Engel, führte uns  an unübersehbaren 

Reihen von gefüllten Weinfässern aus Ei-

che durch den Keller. Neben professionell 

erläutertem Entstehungs– und Probierver-

ständnis und deren aufwändigen Behand-

lung durften wir immer wieder die edlen 

Tropfen kosten. Im erlesenen gastronomischen Ambiente beschlossen wir mit Speis 

und Trank und fröhlichem Wohlgefühl den Tag.  

Abreisefertig empfängt 

uns am Morgen Domvikar 

Ullrich und lotst unseren 

Bus zum Petriberg. Mit 

einem wunderschönen 

Blick auf die älteste Stadt 

Deutschlands, die sich an 

die Mosel und den Hang 

anschmiegt. Voll Begeiste-

rung zu seiner Heimat 

zeigt er uns bei anschlie-

ßender Rundfahrt die 

Stadt.  
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Besonders bleibt uns die Porta Nigra, der Marktplatz mit dem Petrusbrunnen und 

dahinter der Dom in Erinnerung. Extra besuchten wir die Basilika St. Matthias im 

Süden von Trier, mit dem einzigen Apostelgrab auf deutschen Boden, dem hl. 

Matthias. Höhepunkt war zur Mittagszeit die Feier der hl. Messe mit unserem Pfar-

rer Weber in der neurenovierten Liebfrauenkirche am Dom. Diese ist auf 12 Säulen 

gebaut, die jeweils mit den Aposteln 

bemalt sind. Die Kirche wird auch mit 

einer 12-blättrigen Rose verglichen 

Nach einer Einkehr im Domkeller war 

die Weiterfahrt nach Schönstatt ange-

sagt. Die steilen Hänge der Weinberge 

begleiteten uns die Mosel entlang. 

Danach erfreuten wir uns an den blü-

henden Rapsfeldern und den frischen 

Grüntönen der Äcker und Wälder auf 

der Eifel. Bei Koblenz überquerten 

wir den Rhein und kamen über Val-

lendar nach Schönstatt, wo uns Schwester Michaele freudig empfing. Wir konnten 

uns in dieser Stätte mit herzlicher und offener Atmosphäre gleich wohlfühlen. Im 

Urheiligtum, der dreimal wunderbaren Mutter, der kleinen Kapelle, feierten wir 

am Morgen die hl. Messe. Danach erklärte uns Schwester Michaele den Ursprung 

dieser Marienbewegung durch Pater Kentenich und an der Seite der Pallottiner. 

Überrascht waren wir alle von dem Ausmaß der neuerbauten Anbetungskirche auf 

dem Berg mit den vielfältigen Aufgaben. Besonderes der ewigen Anbetung und 

dem Gebet für die Anliegen der Pilger. Am Mittag erlebten wir Maria Laach mit 

der alten wuchtigen Wallfahrtskirche im romanischen Stil und der Benedikti-

nerabtei. Maria Laach liegt inmitten eines Naturschutzgebietes an einem ruhigen 

gelegenen See, den einige von uns umwanderten. 
 

Aber nicht genug, unser Busfahrer brachte uns nach Limburg. Stolz steht der 

mächtige Dom felsenfest über der Lahn. Sieben Türme zieren seine urige Gestalt. 

Wir zogen durch die schmucken Gassen mit den einmaligen Fachwerkhäusern zur 

Anhöhe hinauf. Den romanischen Dom 

mit ersten gotischen Stilelementen 

konnten wir aus nächster Nähe bestau-

nen. Mit der Einkehr im originellen Dom-

keller genossen wir in gemütlicher Run-

de das Abendessen. Danach kehrten wir 

mit vielen neuen Eindrücken zurück 

nach Schönstatt und beschlossen mit 

dem Abendsegen in der Kapelle den Tag. 
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Die Heimfahrt durchs Rheintal, vorbei an der Lorel-

ei, führte uns zur Hl. Hildegard von Bingen, deren 

Sarg in der Kirche von Eibingen im Chorraum aufge-

stellt ist. Die hl. Hildegard ist durch Papst Benedikt 

zur Kirchenlehrerin erhoben worden. Durch ihre 

Visionen hat sie Kaiser und Bischöfe beraten und 

geführt. Ihr Wissen von den Kräutern und Heilkräu-

tern der Natur werden ganz bewusst heute wieder 

geschätzt. Mit dieser Bereicherung und dem Ab-

schlussgottesdienst setzten wir die Reise bis zum 

Zwischenstopp in Rüdesheim fort. In dem schönen 

Weinort fanden wir in der berühmten Drosselgasse 

eine gemütliche Gaststätte zur letzten Einkehr, 

bevor wir auf der Autobahn flott Richtung Allgäu 

fuhren. 

Wenn ma noch so am Erlebnis des Ganze überdenkt, 

merkt ma erscht richtig, wieviel ma kriagt gschenkt. 

Lit, die wo so nomas dund überdenke 

und drmit andra Freid kinnet schenke. 

Es sind jo so viel am Werke gsie, 

was wär doch die Welt ohne dia! 

Anam ganz wichtige Ma wend mir au no danke, 

der hot mit is müsse um viele Kurva rumranke 

und des hott er gmachet mit Könne und List, 

dass is im Bus dinn it amol schleacht wore ischt. 

Dr Andrea fürs Gitarre spiele  

und em Elia fürs ministriere. 

Dr Helga und Heike fürs organisiere und am 

Chauffeur neabebei assistiere. 

D´Mirjam hott für dia nötige Entleerungspause gsorget  

und hott uiner Durscht ghett, dean hot se au no versorget. 

Mir hond bei der Fahrt au ghett des Glück 

dass isa Pfarrer Weber hott au kinne mit. 

Des Revier hott er jo scho kennt  

und war dia Kirche au guet gwennt. 

Die ganze vier Däg hott z´Sunne gschinne, 

jo so an Usflug - der sott uim it vertrinne. 

Antonia und Josef Straub 
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Kranke Menschen aufzusuchen, ob im Krankenhaus oder zuhause, 

das ist ein wertvoller Dienst, den Frauen und Männer aus unseren Pfarreien recht 

unauffällig und doch sehr engagiert verrichten. 

Ein „wie geht es Dir?“ mit wahrem Interesse am anderen ausgesprochen  kann ein 

gutes Gespräch beginnen, kann Türen öffnen, kann neue Kontakte knüpfen.  

Besonders unser Team der Pfarrei Opfenbach, das unsere Kranken in den Kranken-

häusern in Wangen bzw. in Lindenberg besucht, wäre für eine personelle Verstär-

kung sehr dankbar. Auch unser überpfarreilicher Hausbesuchs-dienst würde sich 

über jeden und jede freuen, der bzw. die zum Team hinzustoßen würde.  

Deshalb laden wir alle interessierten Frauen und 

Männer zu einem völlig unverbindlichen Infoabend 

am Donnerstag, 26.06.14 um 20.00 Uhr  

im St. Anna-Haus ein. Hier werden sich unsere Be-

suchsdienste Ihnen näher vorstellen, Ihnen einige 

Einblicke in ihren Dienst geben und sich auch offen 

für Ihre Fragen und Anregungen zeigen. 

 

Unsere Besuchsdienste hoffen  

auf Verstärkung 

Günter Heilos 

Neue Gesichter in den  

Pfarrgemeinderäten 

Evelyn Sies, Ulrich Gärtner, 

Dirk Külzer, Rita Specht,  

Andrea Riedesser, Herlinde 

Morath, Marlies Elbs, Maria 

Ochsenreiter-Sannicolo.  

 

Es fehlen auf dem Bild:  

Marlies Biggel, Stefan Straub, 

Michael Ragg, Yvonne Spiegel 
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Fridolin Rädler war seit Be-

ginn dieses Gremiums seit 

1969 dabei. 44 Jahre lang 

schrieb er zuverlässig Sit-

zungsprotokolle. Angelika 

Hartmann (12 Jahre Mitglied) 

war die letzten 8 Jahre Vor-

sitzende des Pfarrgemeinde-

rates und führte mit Feinge-

fühl und Umsicht. Heike 

Kirchmann (12 Jahre) und 

Martha Hartmann (12 Jahre) 

werden sich weiterhin im 

Pfarrbriefteam, im Wall-

fahrtsvorbereitungsteam 

oder beim Gestalten der 

Osterkerzen engagieren.   

Dr. Alois Wilmsen und Chris-

tine Achberger gehörten 4 

Jahre dem Gremium an. 
 

Dr. Wilmsen setzte wichtige 

Akzente in der Erwachsenen-

bildung mit außergewöhnli-

chen Referenten. Frau Ach-

berger ist nach wie vor im 

Familiengottesdienstteam 

engagiert.  

Verabschiedung langjähriger  

Pfarrgemeinderäte 

Pfarrei Wohmbrechs 

Pfarrei Maria-Thann 
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Helga Trunzer war zwölf Jahre 

lang dabei, 4 Jahre übte sie 

das Amt des Pfarrgemeinde-

ratsvorsitzenden aus. Mit die-

ser Aufgabe ist viel Organisati-

on verbunden, die nicht augen-

scheinlich wahrgenommen 

wird. Frau Trunzer setzte sich 

mit großem Eifer ein, zum 

Beispiel werden die erfolgrei-

chen Pfarrwallfahrten von ihr 

maßgeblich mit vorbereitet. 

Christa Rapp hat dem Gremium 

schon einmal 8 Jahre angehört 

und war die letzten 4 Jahre 

wieder aktiv dabei.  Auf dem 

Bild fehlt Thomas Straub, der 4 Jahre zuverlässig  

Schriftführer des Gremiums war. 

Pfarrei Opfenbach 

Das hat sich verändert: 
Seit der Pfarrgemeinderatswahl im März gibt es kein Seelsorgeteam mehr, das 

über die Belange der gesamten Pfarreiengemeinschaft beratschlagt, sondern den 

Pastoralrat. Dieser ist eigentlich ganz ähnlich: Bei immer größer werdenden Pfar-

reiengemeinschaften wird aber dem gemeinsamen Gremium auf Dauer mehr Be-

deutung zukommen. Der Vorsitzende des Pastoralrats ist nun ein Laie. In der kon-

stituierenden Sitzung wurde der neue Pfarrgemeinderatsvorsitzende von Opfen-

bach, Stefan Hauber, zu dessen Vorsitzenden gewählt. Die Pfarrgemeinderatsvor-

sitzenden von Wohmbrechts Irene Bilgeri und von Maria-Thann Andreas Kiechle 

sind seine Stellvertreter. Da sich bei uns nichts weiteres verändert hat, brauchen 

wir auch an der erfolgreichen Arbeitsweise der Gremien nichts verändern. 
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„Wir blühen auf in Gottes Garten“ 

Erstkommunion 2014 

Gottes Garten? Da war doch was! Ganz zu Beginn erzählt die Bibel von einem 

„Garten Gottes“, in dem es den ersten Menschen richtig gut ging. Und dann…?! 

Auch wenn wir unsere Erde ganz gewiss nicht mehr als „Paradies“ bezeichnen kön-

nen, etwas von diesem blüht doch immer auf, und zwar dort, wo Menschen auf Gott 

vertrauen und friedvoll miteinander umgehen. Wir wünschen unseren 37 Erstkom-

munionkindern, dass sie in einem solchen „aufblühenden Garten“ aufwachsen und 

heranreifen dürfen, so wie die Blumen im Garten unserer Geschichte, die unsere 

Kinder während den Erstkommunionfeiern vorgespielt haben. Diese Geschichte von 

der „Blume und dem Gärtner“ stammt aus der Feder einer unserer Mütter. Auch die 

wunderschönen  Bilder, mit deren Hilfe die Geschichte illustriert wurde,  hat eine 

Mutter aus unserem Kreis gestaltet. Ihnen ein herzliches Dankeschön.  

Danke sagen wir auch für die schöne Gestaltung der Kirchen, für die Leitung der 

Kommuniongruppen und für die unzähligen Dienste in der Vorbereitungszeit und 

während der Erstkommunionfeiern.  
Günter Heilos 

Baur Sebastian, Fink Simon, Fricker Jonathan, Haslach Lea, Herrmann Leonie, Hintz Janis, 

Hodrus Kilian, Jahn Carina, Karg Hannah, Karg Lena, Labohar Natalie, Ochsenreiter Miriam, 

Schellenbaum Florian, Schellenbaum Pia, Schneider Katharina, Schneider Lisa, Spiegel Fabian,  

Straub Theodor, Straub Teresa, Zwießler Laura 

O
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Biggel Annika (Maria-Thann), Arnold Celina, Biggel Eva-Maria, Biggel Felix, Felder Leon,  
Gutsch Alexander, Haas Reinhold, Jehle Jana-Sophie, Miksch Sebastian, Trieb Joshua 
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Hehle Johannes, Loleit Justin, Probst Emily, Scherer Marvin,  
Schmid Marla, Seelherr Jakob, Vötterl Marei 
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Ein Tag im Leben unseres Pfarrers 

Es war nicht meine Idee: Im Pfarrbrief einen 

typischen Tag eines Pfarrers zu erzählen. 

Gibt es den überhaupt? Bei keinem Men-

schen wird ein Tag wie der andere sein.  

Das Schöne am Beruf des Pfarrers ist die 

vielleicht größere Vielfalt der Aufgaben, die 

damit verbundene Abwechslung und das 

Zusammensein mit Menschen jeden Alters. 

So bin ich an diesem Dienstag um 6.45 Uhr 

aufgestanden, um rechtzeitig nach Gebet 

und Frühstück in der Opfenbacher Grund-

schule die dritte Klasse zu unterrichten. In 

der Doppelstunde ging es natürlich um den 

letzten Schliff vor der Erstkommunion. Drei 

Schulstunden sehe ich die Kinder der dritten 

Klasse jede Woche. Mit der Zeit wächst 

dadurch nicht nur eine persönliche Bezie-

hung, sondern über die Jahre kennt man 

alle Kinder und Jugendlichen. 

Von 9.30 Uhr bis 10.40 Uhr saß ich am 

Schreibtisch. Am Dienstag unterrichte ich 

nochmals eine Stunde vor dem Mittagessen in 

Wohmbrechts, ebenfalls die dritte Klasse. 

Leider war an diesem Tag das Wetter so 

schlecht, dass ich nicht mit dem Fahrrad 

dorthin fahren konnte, die kurze körperliche 

Betätigung hätte gut getan. 

Herr Heilos war zum Mittagessen eingeladen. 

Die Essenszeit ist zwar kein Dienstgespräch, 

aber ein persönlicher Austausch geht halt am 

besten in Muße. Danach ziehe ich mich in 

mein „Obergemach“ zurück, lese die Zei-

tung, leg mich kurz hin und bete wieder im 

Stundenbuch.  
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Um 14.30 Uhr war Trauergespräch. 

Neben dem Leben der Verstorbenen 

geht’s natürlich auch um die Belas-

tungen, die in der Zeit der Krank-

heit da waren oder um den Schmerz 

des Abschieds. Um 15.30 Uhr habe 

ich mich zum Geburtstagsbesuch 

bei einer 80-jährigen Witwe ange-

meldet. Obwohl heute viele Senio-

ren überaus rüstig sind, begegne ich 

auch einsamen und kranken Men-

schen, die sich über einen Besuch 

sehr freuen. Durch diese beiden 

Termine konnte ich nicht an der 

Mitgliederversammlung des St. Maria Vereins in Maria-Thann teilnehmen, der sich 

um die Betreuung von Kranken kümmert. Um 16.30 Uhr besuchte ich ein Jubelpaar 

in Maria-Thann um den Gottesdienst der Goldenen Hochzeit vor zu besprechen. 

Danach traf ich im Pfarrbüro mit Frau Boch zusammen, die von Neuigkeiten berich-

tete. Termine des Gottesdienstanzeigers sind nochmals durchzugehen, bevor er in 

den Druck geht. Abendessen und 

Vesper (Gebet am Abend) standen 

noch an, danach feierte ich die Hl. 

Messe und anschließend betete ich 

mit den verbleibenden Gläubigen 

eine Stunde vor dem Allerheiligs-

ten. Um 21 Uhr war diesmal schon 

Feierabend. Um auch ein geistli-

ches Leben zu führen, las ich in 

einem philosophischen Buch, ich 

konnte mir aber nicht verkneifen, 

den Computer nochmals hochzu-

fahren, um die letzten Minuten des 

Champions League Halbfinales an-

zusehen. In diesem Fall und in den anderen eigentlich auch, sind die Beschäftigun-

gen mit dem Ewigen viel fruchtbarer als das Verfolgen von Spielen. Ich gebe aber 

gern zu, dass ich an so manchem Abend das gemeinsame Spiel der Stille vorziehe.  

Pfarrer Weber 
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